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Der Führer bei seinen Soldaten
Von Lallerie ru LaHerie cLer Kiisie eoilsvZ- kr ŝvlrl<Len§o1̂ aleir rm<Lkrovisrbeilem rrncL jSjlrt
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Im Westen»  2k . Dezember. Ebenso wir
im Borjahr verbrachte der Führer auch in
biesrm Jahr wieder dir Weihnachtstage in¬
mitten seiner Soldaten und Frontarbeitrr
im Weste». In erster Linie weilte er diesmal
bei denjenigen Einheiten der drei Wrhr-
machtsteile, die in diesen Monaten in un¬
unterbrochenem Einsatz gegen England
standen.

Sein Besuch bei ihnen galt aber damit zn-
gle .ch allen Soldaten der deutschen Wehr¬
macht im Westen und Osten von Kirkenes bis
zur Biskaya . Welch ein Unterschied zwischen
der Kriegsweihnacht des Jahres >939 und der
von 1940! — Während wir der Kanalküste
entgegenrollen , wurden noch einmal in uns
die Erinnerungen an den vorjährigen Weih-
nachtsbesnch des Führers am Westwall wach.
Damals stand die deutsche Wehrmacht ties ge¬staffelt auf engstem Raum an der Grenze >m
Westen, eine gewaltige , zusammengeballte
Kraft, des Be 'ehls znm Angriff harrend.
Heute ist diese Wehrmacht der Herr des ge¬
waltigen Raumes vom Atlantischen Ozean
bis zur deutschen Grenze im Osten, von de»
Pyrenäen bis znm Nordkap. Dazwischen liegt
der kühnste und grußartigste Siegeszug der
deutschen Geschichte.

Gleich am ersten Tage des Fiihrerbesuchesbei den Trnvve » erhielten wir eine » ein¬
drucksvollen Einblick in die Stärke der deut¬
schen Heeres - und Marineartillerie,
die heute England gegenüber Stellung bezo¬
gen hat. Grosjtes Lob haben sich bei ihrem
Einbau die Männer der Organisation
Todt  verdient , die Arbeitssoldaten des deut¬
schen Volkes die in unnnterbrochenem Einsatz

' in kürzester Zeit ein gewaltiges Werk voll¬
brachten. Diesen Männern gilt heute der Dank

, des Führers.
Neben einer der schwersten Fernkampkbat-

terien steht ein schlichtes Zelt . Einfache Holz-
gernste tragen ein Dach aus Zeltplanen . Die
Holzbalken sind mit Tannengrün geschmückt.
An der Stirnseite hängt das Bild des Füh¬
rers . Ein Tannenbnnm . von weither geholt,
steht in dem langgestreckten Raum , in dem
dicht bei dicht rasch gezimmerte Tische aus-
geschlagen sind. In diesem Zelt haben sich die
Männer der O. T. (Organisation Todt ) zu
ihrer Weihnachtsfeier versammelt , als plöynch
und für sie alle unerwartet der Führer  ein-

' tritt , begleitet von Neichsminister Dr . Todt
und dem zuständigen Militnrbefehlshaber.

Ein gemeinsames Mittagessen aus der-Feld-
küche vereint nun auf kürze Zeit die Front¬
arbeiter mit dem Führer . Dann klingen Lie¬
der auf - hart nnd soldatisch. Kampflieder

, wie sie die Truppe singt. Und dann sprichtder Führer.
' In mitreißenden , immer wieder von Bei-
' fallsstnrmen unterbrochenen Ausführungen

spricht er zu seinen Arbeitskameraden über
den uns anfgezwungrnen Schicksalskampf, um
Sein oder Nichtsein unseres Volkes, über die
gewaltige » militärischen Erfolge dieses Jah¬
res nnd van seiner unbedingten Sie-

-gesgewißheit.  Er würdigt die In ihrer
Art einmaligen Leistungen der Frontari -eiter

i und gibt ihnen die Parole für das neue Jahr:s _

! Keine su ' iarrgriffe
1 Wrhrmachtskerichte vom 25. und 28. Dezember

Berlin.  25 . Dezember. Das Oberkom-
' Manko kcr Wehrmacht gibt bekannt: Bei der
, Unternehmung am 23. Dezember versenkten

brutsche Schnellboote außer den bereits ge¬
meldeten zwei Schtfsrn nach einen dritten

, feindlichen Dampfer von 250» BRD . Nach den
Angriffen starker Kam'ssfllrgerverbände in der
Nacht z» i» 24. Dezember auf Manchester, dir
sich bei guter S 'cht »nd weithin leuchtendem
Feuerschein w> ber sehr wirkungsvoll gestal-

"teten. hat Skr driltsck'r Luftwaffe am 24. „nd
in der Nacht znm 2 ». Dezember leine An-
griffshnndl >e,zgrn nut»?p,,i'lnien. Auch der
Feind griff deutsches Reichsgebiet nicht an.

. Berlin.  Sk . Dezember. Das Ob- rkonn
mando der Wehrmacht gibt bekannt: In der
Nacht zum 25. Dezember nnd am 25. Dezember
keine besonderen Ereignisse.

..Vor uns steht die Freiheit nnd damit die.
Zuknnft unseres Volkes, hinter uns liegen
bitterste Erfahrungen , und in uns lebt der un¬
verrückbare Entschlich, das; aus diesem Kriege
ein besseres und schöneres Deutsches Reich er¬
wachsen soll."

Weiter geht die Fahrt , der Küste entlang
Der Führer besticht Batterie um Batterie.Er geht von Geschütz zu Geschütz, betritt die
Unterkünfte, die Stellungen und Kampfunter-
stäude, auch die, die sich der Flakschutz gegraben
hat. begrüßt Offiziere »nd Mannschaften nnd
bei ihnen allen bleiben für jeden sorgsam
bereitete Weihnachtspäckchenzurück.

Neber die Geschütze binweg geht der Blick
auf die weite Wasserfläck-e des Kanals , die von
zahlreichen deutschen Vorpostenbooten belebtist, und über der die zahlreichen Land- und

Seefknpzenge auf und ab patrouillieren . Am
Nachmittag passiert der Führer -Boulogne . wo
die Kriegsmarine Wache hält.

-km weihnachtsabeno bet - en ssagüfliegern
Der 24. Dezember gehört dann den tapferen

deutschen Jagdfliegern.  Die Größe
und das Heldentum ihres Einsatzes erhellt
schon rein äußerlich die Tatsache, daß fast alle,
in deren Kreis der Führer hier weilt , mit
Aus/eichniinxien geschmückt sind. Bei einemeinzigen berühmt gewordenen Jagdgeschwader
tressin wir nicht weniger als sieben Träger
des Ritterkreuzes an.

Die große Halle einer früherer Fabrik hat
sich eines der Geschwader als Wehrmachtsfest-
saal würdig eingerichtet. Riesengroß ist die
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Große Italienische Lt-Boot -Ertolge
T 'NXrsvrsr vvä 6reil )roke Oerrpler ve » ek et k,ie ?88cki l L̂ ' vkles

Nom,  26 . Dezember. Der italienische Wrhr-
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Grenzgebiet der Cvrenaika
lebhafte Artillerirdnelle um Vardia . E 'n An¬
griff auf estcr unserer Feldwachen tn der
Wüste wurde abgeschlagen. In der Nacht vom
24. auf 25. Dezember sowie am 25. wurde ein
vorgeschobener feindlicher Stützpunkt aus¬
giebig mit Bomben belegt. Ein Kriegsschiff
wurde getroffen Außerdem wurden im Süden
der Cprennika kleinere motorisierte Abteilun¬
gen wirksam mit Bomben belegt.

An der griechischen  Front haben wir
an verschiedenen Stellen Angriffe znrückge-
wiescn nnd dabei dem Feind empfindliche Ver¬
luste beigebracht sowie Gefangene gemacht.

Einige Bomberformationen haben feindliche
Flottenstützpunkte und H'afeiinii>agcn aetros-
sen. die im Zusammenhang mit den im Gange
befindlichen Operationen interessieren.

Während des gestern gemeldeten feindlichen
Angriffes ans Valona hat die^Marineflak ein
feindliches Flugzeug abgeschonen.

In Ostafrika  an der Sndanfront Pa¬
trouillen - und Fliegertätigkeit . Feindliche
Zeltlager nnd Marschkolonnen wurden mit
Sprengbombe » und Mcckchinengewehrfeneran¬
gegriffen . Eines unserer Flugzeuge ist nicht
zurückgekehrt.

Das N-Boot „Servente " unter dem Befehl
von Oberleutnant z. S . Antonio Dotta hat in
der Nacht vom 20. ans 21. Dezember im zen-
tra'en Mittelmeer eine feindliche Schifssfor-
mation angegriffen . Dabei wurden gegen
einen leichten Kreuzer  zwei Torpedo nbge-
schossen nnd der Kreuzer, wie durch Luitanf-
k'ärnng sestgestellt wurde, versenkt.  Das
N-Boot „Mocenwo " unter dem Be -ehl von
Korvettenkapitän A>berto Agostini bat im At¬
lantischen Ozean zwei große Dam 'cki'r durch
Geschüttener versenkt und einen dritten durch
ein Torpedo getroffen.

Eine grünöl che Abfuhr für Ehurch ll
Oer Verrveb , «iss i1sNen ?rede Vollr von Kvoiß ve «! Ovee r , Irevoeo , ist Isetierlfeli
Nom.  2K. Dezember. Zn dem rbcnko un-

versch"mten wie ungeschickten, weil für dir
wahre Lage Großbritanniens höchst anfschluß-
reichen „Appell" Ehnrchills an das italienische
Volk nimmt die Presse mit beißender Ironie
Stellung.

,,Giornnle d'Jtakia " betont , Churchills Redese> geschichtlichfalsch, politisch tendenziös und
beleidigend sowie militärisch sch'echt kalkuliert
Enaland habe Italien auf dem Weg zu seiner
nationalen Einigung niemals unterstützt, son¬
dern immer nur als Mittel nnd Werkzeug zu
seinen eigenen egoistischen zu verwen¬
den od--r besser gesagt zu mißbrauchen ver¬
sucht. Eualand habe nach Italiens schweren
Opfern während des Weltkr-eges den damali¬
gen Bundesgenossen hei der Friedenst "» serenz
glatt verraten nnd verkauft.  Während
des äthiopischen Feldzuges habe sich Englands
hinterlistige Politik in ihrem wahren Licht
offenbart , als England die weder vorher noch
später je zur Anwendung gebrachten Sauk-

tionen im Verein nnt weiteren 51 Staaten
über Italien verhängte.

Churchill verkenne aber vor allem auch voll¬
kommen den wah en Charakter des derzeitigen
Krieges , den -.r als ei en Kampf der Demo¬
kratien gegen den vreut" ' > ii Militarismus
hinstellen wolle . Dieser K .̂eg sei die Aufleh¬
nung der armen , der arbeitsamen Völker
gegen das System der imperialen und plnto-
fratischen Hegemonie , die für sich allein das
Monopol auf die Länder und Neichtümer der
Welt beanspruchen und Italien wie auch
Deutschland znm wirtschestlichen Elend »nd
Sklaventum verurteilen möchten. Nachgerade
lächerlich  sei der Ckmrchillsche Versuch, das
italienische Volk vom Dnee trennen zu wol¬
len, denn das italienische Volk wisse nur zn
nennu. daß der Dnee die lebenswichtigen
JntereNen seines Voi 'es in Gegenwart nnd
Znknnlt verkörpere und anch verteidige . Chur¬
chills Rede verrate aber vor allem dw » n -
zulängliche militärische Stärke
Englands.

„Grausige Beklemmung" in England
O 'e Brilon babeo ckie vavdt »leierio  lovasiovs - oock Borokensvgst verleiht

li,r. Stockholm. 27. Dezember. Obwohl die
deutsche Lnftwafse während der Weihnachts-
feiertnge keinen Angriff gegen Enaland flog,
haben die J »selhewcch"er dach nicht im min¬
desten Rübe gehabt. Das schlechte Gewissen
ihrer Machthaber ließ die unglücklichen Iln-
tertanen Churchills  nicht schlafen. D̂ e
Londoner Zeitniwen batten den Umstand,
daß der Führer . Reichsmarschall Garstig und
Generalseldmarschall von Branchitsch den Hei¬
ligen Abend bei ihren Soldaten in Frank¬
reich znbrachten. als Zeichen dast'ir nniae-
griffen . daß an den Jnnasionsger  lich¬
ten  wohl dach etwas Wahres sein müsste.
V 'elo Engländer rechneten, wie neutrale Be¬
richte besagen, bis zum Schluß ernstlich mit

einer Invasion während der W"ibnachtstage.
So verbrachte London, das durch Chur¬
chills Anordnung wegen der Rnstnnnsvro-
dnktion so gut wie vollkommen um sein Weit»,
nachtslest gevrellt  wurde , in der Jnvn-
s i o n s - und  V o m b e n a n a st seine Feier¬
tage. lieber den englischen Massen lag . nach
dem Zeugnis des schwedischen Beobncksters.
„grausige Beklemmung " und unmäßige Span¬
nung des Krieges . '

Gegenüber dieser nnheiw 'iche»dStimmnngder Ungewißheit nnd des Wartens ans neue
'eindtickie Angriffe , die Êngland ckiarnkleri-
siert. heben die neutralen Berichte ans
Deutschland hervor, wie alle Ansprachen zu
Weihnachten abgestimmt waren aus die feste
Erwartung des Sieges.

Gew ßtert ües Sieces
llrslilbarialil u » «>. r<-r li ^ rtini -s lisilll, -, ! ,, » »;

«eil. Berlin . 27. Dezember.
Wieder liegt eine deutliche KriegSweih »ncht

hinter uns . Wieder sind in der besiuutichen
Stille dieser Tage unsere Gedanken und Blicke >in die weiten Fernen geschweift, in denen
deutsche Soldaten die Sicherlieit des Reiches t
garantieren und auf treuer Wacht für Deutscki--
laud stehen. Ihnen galten unsere Gedanken
nnd Empfindungen , und gerade in der zweiten
Kriegsweihnacht waren wir alle enger denn ^je mit ihnen verbunden . Unser Dank galt und
gilt vor allem den Vätern . Brüdern und >
Söhnen , die ihr Leben gaben, damit Drut 'ch» '
lands Zukunft sicher sei und die sich zu Lande,
zu Wasser und in der Lust tagtäglich für uns
einzusetzen bereit sind. Im Scheine der Kerzen
ist uns dank ihres heldenhaften Einsatzes von
neuem die unerschütterliche Gewiß¬
heit deS Sieges  geworden . Weihnachten
l940 sah Deutschland aus jenen Bastionen , die
den Endsieg, den Beginn einer neuen euro¬
päischen Zukunft gewährleisten.

Wieder wie im Vorjahre verbrachte der
Führer  die Kriegslveihnachtstage »nter
seinen Soldaten , wieder hörten oder vernah¬
men wir die Worte die d-e Oberbefehlshaber
der Wehrmachtstrile als Weihnachtsgrnß an
die So 'daten des Großdentschcn Reiches rich¬
teten. Kameraden sprachen zu Kameraden >
von den stolzen Erfolgen des vergangenen
Jahres , von der Gemeinschaft eines großen
und mächtigen Volkes , von der wunderbaren
soldatischen Kameradschaft, von der Ver¬
bundenheit zwischen Front und
Heimat  und von dem Stolz , mit dein ganz
Deutschland auf jenes Heldentum , jene
Pflichterfüllung und Lvierbereitschait nnierer
Soldaten blicken kann, die der Führer mst "n-
triiglicher Sicherheit dem größten deutscyen
Sieg entgegeniühren wird.

Es war ein he-onder« erhebender Augen¬
blick, als düvch Vermittlung des Großdeut¬
schen Nund ' u ikS  dent 'lste Soldaten aus
der Ferne und ans der Nähe mit Angehörigen
und Freunden in Verbindung traten und so
die unvergleichliche deutsche VolkSgemein'chn-t
znM Ausdruck brachten. So feierte Groß-
dentschlnnd seine zweite Krieasweilmactst im
Geiste aufs engste verbanden mit seinen Waf¬
fenträgern im Gefühl , daß Front nnd Hei¬
mat stärker denn je sind und in der Gewiß¬
heit. daß. wie der Stellvertreter des Führers,
NndoIf Heß,  sa -ste. n» ' alle Fälle b"r Dag
kommt, wo England am Ende sein wird. Und
mit Stolz und unanssprechlicher Dankbarkeit
richteten sich die Augen des Volkes erneut
ans Adolf Hitler , der unsere Herzen im Kamps
znm Sieg stark gemacht hat und der dem im
Nationalsozialismus geeinten deutschen Volk
die ewige , sichere ssutui K gewäbrleistet.

Nicht anders war es im Lande unseres
treuen Freundes und Bundesgenossen Ita¬
lien.  wo die „Eiserne Weihnachten" I94Ü
durch das gläubige Vertrauen und die Liede
des Volkes zu seinen Soldaten gekennzeichnet
war . Die zweite deutsche Krieasweihnncbt sah
die Vä 'ker der Achse im womöglich n̂och här¬teren Willen vereint , eine neue für Europa
hellere Zukunft zu gestalten.

Demgegenüber zeichneten sich die Weih¬
nachtsreden. die von p l n t o kr a t i s che n
Aposteln  gebasten worden , durch nichts
anderes als durch leere Phrasen ans . die das
Eingeständnis dokumentierten , daß man eine
unheilvolle Znknnst be-sirchtet nnd daß. wie
der englisch-' König sich ansdrückte, die Zu¬
kunft der Plutokrol -ni hart w-'-'den wird.Noch weniger als Weihnachten 1930 konnte
Weibnachten 1910 be-m Gegner Hoffnungen
ans Erfolg nähren . Denn von allen Feinden
ist England  als einziger übrig geblieben.
Nnd angsterfüllt schwäben die Plntokraten,
i'ni ihr betrogenes Volk noch weiter bei der
Stange zu haKen, im B -Nviißtiein aber, daßes . für England keiner'ei Hoffnung mebr a-bt.
Europas Zukunft wird gestaltet werden durch
die Achsenmächte, aber ohne England.

Die Stunden besinnlicher Stille sind vor¬
über. mit neuer Krnlt und im Bewnßksein
der gerechten Sache gebt das nntiono 'sozia-
liistische Dentichland unter der Führung
Adolf Hitlers der Zukunft entgegen die ihm
und seinen Freunden nach dem Kamps und
Sieg den wahren Fr -eden und ein neues
Zeitalter bescheren wird.



Oer Führer bei seinen Sol -aten
> b»rt»e>»»», , »» Leite I
^ Freude, als der Führer  auch hier unver-«hofft eintrifft , um mit ihnen eine halbe Stunde
, zusammen zu sein und ihnen persönlich zuihrem heldenhaften Einsatz zu danken. Mitz knappen Worten gibt er seinen Fliegern ein

Bild der politischen und militärischen Ent-
<Wicklung: „WaS ihr im vergangenen Jahr ge-, leistet habt, das haben selbst alte Soldaten

kaum für möglich gehalten ". Mit Begeiste-
/ rung folgen die Männer den Worten des

Führers , die ihnen die Bedeutung ihres eige-' nen Einsatzes und täglichen Kampfes zum
Bewußtsein bringen.

Weiter geht die Fahrt durch die winterliche
Landschaft. In einem abseits gelegenen kleinenSchlosse treffen wir ein zweites Geschwa¬
der unserer Jäger,  dessen Kommodore
zu dem Kreis der großen Flughelden diesesKrieges gehört: jeder Staffelführer ist hier
Träger des Ritterkreuzes. Mancher dieser
jungen Offiziere bat bereits über hundert' Englandflüge hinter sich. Mit vielen von

-ihnen unterhält sich der Führer,  läßt sichvon ihren Kämpfen und Siegen berichten. Er
fragt sie nach ibren Erfahrungen , erkundigt.sich nach ihren Wünschen. Auch hier nimmt
der Führer wieder das Wort . Es ist keine^Weihnachtsrede, die er hält. Diese Männer

. wissen, daß vor einer friedlichen Weihnachtder deutsche Sieg stehen muß. Und von der
' Sicherheit und Gewißheit dieses Sieges spricht
, ihnen der Führer.

Am späten Nachmittag des 24. Dezember
'passieren wir Abbsvtlle.  jene Stadt , die

das Ziel des kühnsten DurchstoßeS in der ge¬
waltigen Umfassungsoperation aller Zeiten
War. Den Abend verbringt der Führer ims engeren Kreise seiner Mitarbeiter.

<Bei eknem Bombengeschwader
, Der erste Weihnachtsfeiertag ist für einesder bekanntesten und erfolgreichsten deutschen
Kampfgeschwader vorgesehen. Die Männer
dieses Bombengeschwaders  haben seit' dem September >939 an allen Fronten ge--kämpft. Nun sind sie zum weihnachtlichen Mit¬

tagessen in der großen Aula eines früherenLyzeums versammelt. An vier langen Tischen
, sitzen die Männer des Geschwaders. Zu Hun¬

derten stehen die Männer des Bodenpersonalsund von den Nachrichtenabteilungen in den
' schmalen Gängen zwischen den Tischen. Sie
. wissen, der Führer  wird heute zu ihnen

sprechen und nicht einer möchte-auch nur ein, Wort dieser Rede sich entgehen lassen, in der
der Führer in Worten tiefster Kameradschaft
zum Ausdruck bringt , daß das ganze deutscheVolk Tag für Tag den Kamps der tapferen
deutschen Luftwaffe gegen England mit heißemHerzen verfolgt.
(ln froher Kameradschaft bei Ser Lelbstanöarte

- Der zweite Weibnachtsfeiertag des Führers
ist den Soldaten desHeeres  gewidmet. Sein' erster Besuch an diesem Tage gilt seiner Leib-standkrte, in deren Mitte er eine Stunde
froher Kameradschaft verbringt.

Die Leib st an Karte Adolf Hitlerhatte auch in diesem Jahre eine besondere
Feier vorbereitet. Als der Führer mit dem
Kommandeur. Obergruppenführer Sepp
Dietrich,  den festlich geschmückten Saal
betritt , da braust ihm aus tausend Kehlen
ein donnernder Heilruf entgegen. Im Nah¬men eines mit großer Liede ausgestalteten
Iulsestes geben die Männer der Leibstan¬
darte ihr Bestes, um den Führer zu erfreuen.
Nach der Begrüßung durch den Kommandeur
spricht der Führer zu den Männern , die mit
Stolz als Standarte seinen Namen tragen.
Mit unbeschreiblichem Jubel nebmen sie seineWorte auf : ..Was euer Schicksal ist, meine
Männer der Leidstandarte, das weiß ich nicht.
Aber das weiß ich. daß ihr bei jedem Einsatz
in erster Linie beteiligt sein werdet! Solange
ich die Ehre habe, an der Spitze des Reichesden Kamps zu leiten, ist es auch sür euch
die ihr meinen Namen tragt , eine Ehre,an der Spitze dieses Kampfes zu stehen!" Mitdem Ruse ,L>eil Leibstandarte!" verabschiedet
sich der Führer nach dieser Stunde tiefsten
kameradschaftlichen Erlebens und entschlossen¬
ster Kampfbegeisterungvon den Männern , die
nun der neuen Befehle des Führer harren.
Bel unserer tapferen Infanterie

Als Abschluß seiner Fahrt zu den Soldaten
besucht der Führer ein Infanterieregi¬ment  des deutschen Heeres. Es ist dies das
Regiment, das bisher die meisten Ein-
satztage  und die größte Zahl von Aus¬
zeichnungen aufzuweisen bat. Seit September
1939 hat es ununterbrochen bis zum Tagedes Waffenstillstandes im Kampf gestanden.
Ein besonderer Ruhmestag des Regiments istder l-i. Juni an dem es bei Saarbrücken den
Durchbruch durch die Maginot -Linie erzwang.In seiner Ansprache an das Regiment weistder Führer auf diese Tatsache besonders hinals ein Beweis dafür , daß es für den deut¬
schen Soldaten überhaupt kein Hindernis gibt.„Sie müssen es verstehen", so schließt der
Fübrer seine Rede, ..daß mein Herz zu Ihnenschlägt und daß ich glücklich bin. die Weih-
nachtstage unter den Soldaten zu verbringen ."

Damit hat die Weihnachtsialirt des Füh¬
rers zu den Truppen im Westen ihr Ende
gefunden Die glänzende Haltung , in der der
Führer die Truppen überall auf dieser Reise
angetroffen hat. war für alle, die an ihr teil-
nchmen konnten, ein stolzes und beglückendesErlebnis . Der Gisst, der unsere So ' datbn
draußen beute beseelt, ist durch wenige Worte
zu kennzeichnen: Einsatzbereit bis zum
Letzten und kraftbewußte Sieges-gewißheitl

Anklagen in N om
Ende Januar beginnt der Staatsprozetz

jb. Bichh, 27. Dezember. Der Beginn des
Staatsprozesses in Riom ist für Ende Januarzu erwarten . Die Anklage gegen Gamelin.Daladirr  Pierre Cot und Guy La
Chambre  ist nach Meldungen von dort ab¬geschlossen.

Griechische Angriffe avgewiesen
Itslieoisoke l .ut1» süe bowbsrä erte

Rom . SS. Dezember. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Mittwoch hat folgenden
Wortlaut: Da- Hauptquartier Her Wehrmachtgibt bekannt:

Im Grenzgebiet der Chrenaika ist dieLage unverändert . Unsere Lustverbände
haben ihre Bomben- und MG -Angriffe gegen
feindliche Kraftwagenverbände fortgesetzt. Die
vorgeschobenen feindlichen Stützpunkte wur¬den erneut intensiv bombardiert . In einem
feindlichen Stützpunkt sind Explosionen und
Brände festgestellt worden.

In Trivolitanien bat der Feind die Stadtund den Hasen von Tripolis bombardiert und
einigen Schaden verursacht.

An der griechischen Front behindert schlech¬tes Wetter die Overationen . Feindliche An-
ariffsnersnche wurden aboewiesen. Einer un¬
serer Iagdverbäude . der sich auf einem Schntz-
vatronillenklua befand, bat einen feindlichen
Einflug auf Balona krisstig abgewebrt. wo¬bei er einige Blenheim-Flngzeuge, die dem
Kampf auswichen, mit MG .-Feuer beschoß
und verfolgte.

In Ostafrika  zwang ein am 23. Dezem¬ber von bewaffneten Kraitwagen angegriffe¬
ner Ausklärungsverband diese zum Rückzugund fügte dem Feind Verluste bei.

Am gestrigen Taae hat ein feindliches Flug¬zeug gegen 12.20 Uhr Neapel und Umgebung
überflogen und dabei einige Brandbomben
sowie die üblichen Flugzettel abgeworfen.

DaS Hauptquartier der Wehrmacht gab am2s. Dezember bekannt:
Im Grenzgebiet der Cyrenaika habenun>ere Artillerien Panzerkraftwagen und

feindliche Tanks, die sich unseren Stellungen
genähert hatten, unter Feuer genommen.
Unsere Bombenflugzeuge haben eine außer¬
ordentlich gut gelungene Aktion gegen Kraft¬
fahrzeuge und gegen eine vorgeschobene feind¬
liche Stellung durchgeführt. Im Luftkampfhaben unsere Iagdslugzeuge zwei Hurriranes
abgeschossen.  Eines unserer Flugzeuge
ist von einem Erkundungsflug nicht zurück¬gekehrt.

Das Torpedoflugboot, das einen englischen
Hilfskreuzer — wie bereits im gestrigen Hee¬
resbericht gemeldet — versenkt hat. hatte als
Beobachter den Oberleutnant zur See Sleiter
und als Flugzeugführer den Fliegeroberleut¬nant Galimberti.

An der griechischen Front sind einige An¬griffe des Feindes zurückgeschlagenworden,
dem starke Verluste zu  g e f ü g t wur¬
den. Im Verlause von bewaffneten Aufklä¬
rungen wurden Gefangene gemacht und Ma¬
schinengewehre sowie eine Anzahl von Geweh¬
ren erbeutet. Besonders zeichnete sich von
neuem die Gebirgsdivision Julia aus.

In Ostafrika  wurde au der Sndangrenzeeine feindliche Abteilung, die sich unseren
vorgeschobenen Stellungen zu nähern ver¬
suchte. abgewiesen.

Großzügige Weihnachtsgabe Görings
Oer Reicbsmarscdnll stiftet Lpn' kassenbüeber kür stie Linster ßeln lener Ltießer

Berlin . 26. Dezember. NeichsmarschallG ö -
ring  schenkte den Kindern der Gefallenenseiner Flugzeugbekatzungen zu Weihnachten
Sparkassenbücher über den Betrag von je
1000 Mark . Diese Weihnachtsgabe zeugt vondem tiefen und unauslöschlichen Dank des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe kür die
Männer der Flugzeugbesatzungen, die. keine
Gefahren scheuend, in schwerstem und helden¬
mütigstem Einsatz ibr Leben für Deutschlands
Ebre und Freiheit dahmaaben. Den Kindernwird dieses persönliche Geschenk des Reichs¬
marschalls durch sein Stabsamt über tüe je¬
weils zuständigen Luftgaukommaudos über¬reicht. lieber den Betrag und die angelonfenen
Zinsen können sie normalerweise bei Eintritt
der Mündigkeit, also nach Vollendung des
21. Lebensjahres, frei verfügen. Wenn in demeinen oder anderen Falle dos Geld srüber be¬
nötigt wird, zum Beispiel bei der Aussteuer
eines Mädchens, kann durch einen besonderen
Antrag an das Stabsamt des Reichsmar¬
schalls. Berlin IV8 bier-u die Genehmigung
eingeholt werden. Die Sparkassenbücher sind

dem Sinne und der besonderen Bedeutung des
Geschenkes entsprechend würdig ausgestattet
worden. In einem einleitenden Fübrerwortwird des Opfermutes der deutschen Soldaten
gedacht. Jedes der Sparkassenbücher trägteine Widmung des Reichsmarschalls.

Ntzierkreuz dür <̂ 1â e'kapitän
Für Vernichtungsangrifs auf Motorenwerk

Berlin . 26. Dezember. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Neichsmarschall Göring . das Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes HauptmannDürbeck.  S ^ kkelkavssön in e>»-»m Lehro?-
schwader. Die Krönung seiner bisherigen Er¬
folgskette war ein mit besonderem Geschick
durchgefübrter Einzelvernichtungsangriff aufe>n wichtiges englisches Motorenwerk. In
k' '̂nem Angriff gelang eS ibm. die größteHalle des Werkes mit mehreren Bomben schwe¬ren Kalibers vernichtend zu treffen und das
Werk damit nachhaltig lahmzulegen.

Fahnenflucht mazedonischer Soldaten
Oriccbiscde Repressalien ^e eo stie nesctuIckiZe Bevölkerung

Rom, 26. Dezember. Stefan : meldet ausSofia : Man erfährt aus Griechenland, daß
wegen der fortgesetzten Fahnenflucht
mazedonischer Elemente ariechische Truvuen
Repressalien  geaen die dortige Bevölke¬
rung durchsübrten. Es bgbe den Anschein, daß
in den rückwärtigen Stellungen auf Grund
der verschiedenen Entbehrungen , denen Be¬
völkerung und Truppen ansgeseht seien, eine
immer größere Not sich ansbreite . Die Miß-stände seien vor allem in bezug auf Kleidung
und Unterkunft äußerst schwer.

D 'K Propaoandnaktion . mit der man die
Bevölkerung davon überzeugen wollte, daß

der Krieg bald zn Ende sein werde, sowie daßans Amerika und aus Großbritannien große
Lieferungen eintrcssen würden, habe Heringen
Erfolg gebabt. da Taten ansblieben. Die Notin den rückwärtiaen Stellungen werde noch
durch die schlechte Organisation  der
Transvorte erhöht. Man babe mehrere Fälle
von Plünderung der Militärmagazi "? fest-
gestellt. Schließlich seien die wenigen Spitälerder großen Zahl der nach Thrazien strömen¬den Verwundeten nicht gewachsen. Es ist da¬
her begreiflich, daß die verzweifelte
Stimmung in der Bevölkerung  sich
immer mehr verschlimmert.

Heier d-r Alt -n Kämpfer
Adolf Wagner vor den Getreuen des Führers

München. 26. Dezember. Wie alljährlich
kamen uch in dieFm Jahr um die Mittags¬stunde des Heiligabend die Alten Kämp¬
ferder  Hauptstadt der Bewegung zusammen,
um gemeinsam als Gäste des Führers Weih¬
nachten, die zweite Kcssgsweihnacht. zu feiern.

Um 13 Uhr erschien der Gauleiter des
Traditionsgaues , Adolf Wagner,  im Saal.Seine Kameraden grüßt "n ihn freudig und
herzlich mit dem alten Kampfruf. Im An¬
schluß an den gemeinsamer. Mittaastisch gabder Gauleiter lnnn einen Einblick in das
gewaltige Zeitgeschehen.

Dankd-s Netchsjuaen-Mrers
An die Eltern der betreuten Jugend

Berlin. 26. Dezember. Neichsjugendführer
Axmann  wendet sich mit längeren Ausfüh¬
rungen an die Eltern der von ihm betreuten
Jugend Großdentschlands. Es heißt darinu. a.: Die Arbeit der Jugend wäre nicht mög¬
lich gewesen ohne die vielen treuen Helfer
ihres Erziehnngswerkes. Am Heiligabend ist
es der Jugend nicht nur eine Pflicht, sondern
eine Sache des Herzens, den deutschen El¬tern  aufrichtig zu danken. Sie dankt den
Eltern , deren Söhne für die Zukunft fielen
und verspricht, so zn leben, daß diese Eltern
in ihr den eigenen Sohn erkennen.

VXl.'» Bescherung: vrm starken Raucher dir starke Zigarre (Helbig, Zander, Nl.)

j LFer FLINK at « Lniaeekef
- König richtete im Rundfunk
- eine ..Weihnachtsbotschaft" an das britischeß Empire , in der er auch diesmal wie schon
- so oft. in verblüffender Offenheit falsche
Z Prognosen  stellte und andere recht ge-Z fahrliche Voraussagen machte. Obwohl erß seititellen mußte, daß ..die bevorstehenden- Gefahren und Schwierigkeiten nicht unter-
- schätzt werden dürfen" und „die Zukunft
Z hart sein wird", behauptete er. Eng 'and
- Abrde im nächsten Jahre siegen. In diesemß - wird allerdings die deutsche Wehrmacht
ß das entscheidende Wort mitzureden haben.
I - ^ bsser sprach der Britenkönig davon, daß- m England der Wunsch nach einer- ° 6 a. e me inschas  t " ausbreitet.
- - wirklich sehr interessant, daß- letzt auch der englische König als der- aroßte britische Großgrundbesitzer, der Rü-
- stungskapitalist. der Magnat in europäischen
- . außereuropäischen Besitzungen, das- Wort Volksgemeinschaft— eine Parole na-ß lwnalsozialistsscher Prägung - in seinen
Z Wortschatz ausgenommen hat. Allerdings bat- er gleich plutokratische Vorsicht walten las-- wn. denn er möchte die Volksaemeinscha-t inß England nur bis zum Ende des Krieges
ß verwirklicht sehen. Da wir die Engländer- kennen, heißt das daß er nach dem Kriege
- hum alten Zustand zurückkehren möchte. Das- haben seine Minister auch schon zuaeaeben.
V ^ Besonders eigenartig nahmen sich imß Munde des Plutokratenkinqs auch die Sätze
Z --Wir müssen fortfahren , weniger an- selbst zu denken und mehr an den Näch-- sten. Nur auf diese Weise können wir hoffen,- aus der Welt und dem Leben etwas Beferes
Z zu nmchen." Blutigster Hohn klingt aus die-- sen Warten , wenn man dabei an das Ver-- sailler Schanddiktat denkt, wenn man sich derZ unzähligen Leiden der von den Briten unter»- druckten Völkerschaften erinnert , fa. wenn
- nur vor Augen hält, daß diese- Worte der Britenköniq vortrug , der es
- hurtig brachte, den durch Luftangriffen Ge-V schädigten einer englischen IndustriestadtV eine geradezu lächerlich geringe Spende aus
- fernem wahrhaft königlichen Vermögen an-- zubieten.

Vtkior Lutze SO Jahre
s. Berlin , 27. Dezember. Der Stabschef der >SA .. Viktor Lutze , feiert am 28. Dezemberseinen 50. Geburtstag . Das ist ein besonderer

Anlaß , dieses Mannes zu gedenken, der zn den
ältesten und den treu erprobtesten Mitkämp¬
fern des Führers gehört. Die äußere Erschei¬nung dieser soldatischen Führerpersönlichkeitdes Nationalsozialismus ist weit über den
Rahmen der SA . und der Partei hinaus in
der Vorstellung jedes Deutschen lebendig.
Neuer Gesandter in Nuwönien

Gesandter v. Killinger nach Bukarest versetzt
Berlin, 26. Dezember. Der Führer hat auf

Vorschlag des Reichsministcrs des AuSwär- ,tigen von Ribbentrop den bisherigen groß¬deutschen Gesandten in Preßburg , Manfred
Freiherrn von Killinger,  zum Gesandten
in Bukarest ernannt . Der bisherige Gesandte
in Bukarest. Dr . Fabrieiu  s . ist zur ander¬weitigen Verwendung ins Auswärtige Amt
berufen worden. Zum Nachfolger des Ge¬
sandten Freiherrn von Killinger in Preßburgwurde der Gesandte Hanns Ludin  ernannt

25500 VKI verdenkt
Lerlin,  24 . Oerember . Das Okerlcom-

msncko cker Wehrmacht gibt helrsnat:
Lei einem Vorstok von 8chnellkovtea

an ckie englische Ostlriiste am 23. Dezem¬
ber versenkte , vie bereits bekanntgege-
ben , üas knbrerdoot einen britischen Tan¬
ker von 10 vvv LKT . unck einen kraclit-
üampker von 6008 LRT . Dieser Lrkolg
vnrcke trotr 6er starken 8iclierung 6er
kein6Iichen 8cbi1ke 6urcb sechs britische
Zerstörer erhielt . Zwischen unseren
8cbnellbooten u»6 6en Zerstörern kam es
ru einem Kursen Kahgekccbt . ^ Ile 8cbuell-
boote kehrten unversehrt in ihre 8tiitr-
pnnkte Zurück.

Lin Unterseeboot versenkte 25 588
LRT . keinülicben Hanüelssckistsranms.

^m 23. Dezember grillen schwere
klampkstugreuge 8chillsansammlungea im
Loch Innnbe an 6er Westküste 8cbott-
lan6s mit Lrkolg an . Lin Danclelsscbill
von 1288 LKT . erhielt zvei Vvlltreller
mittleren Laiibers , zvei weitere groke
Dainlelssciiille vvur6en mit je einer Lombe
mittleren Laiibers getrvllen , vier an6ere
Daa6elsscbille wursten sturcb Lomken in
ihrer unmittelbaren ^läbe bescbästigt.

Im Loge bewallneter Aufklärung wur¬
sten mehrere Lisenbabnzüge mit dkascbi-
aengewebren angegrillen . Lei einem ^ n-
grill auk Oreat Varmoutb konnte ein
Heller in einer wichtigen Anlage beob¬
achtet wersten.

In ster dlacbt zum 24. Deremker grif¬
fen stärkere Vcrbänste ster Luftwaffe wie¬
st erum hsancliester unst Lonston erfolg¬
reich an . In Lonston unst insbesonstere in
dlancbester entstansten mehrere groke
unst viele kleine kränste.

Linige britische Lampfüugzeuge war¬
fen in ster diacbt znm 24. Dezember wie¬
st er 8preng - unst Lranstbomkerr in sten
süstwestlicben Orenzgebieten . 8ie erziel¬
ten aber nur geringen Oekänstescbasten.
ln ster hfacbt znm 23. Dezember wursten
zwei britiscbe Llngzeuge im Lnstkampk
akgescbossen . Lin eigene » klugreug kebrte
nickt webr zurück.



z Rus 8iadl und Kreis Calw
Nach den Feiertagen

Ein zweites Kriegsweihnachten liegt hinter«ns . Die Heimat hat es in dem festen Der-
trauen auf den deutschen Endsieg und die
sichere und glückliche Zukunft Großdeutschlands
verbringen dürfen. Als die Kerzen am Lichter¬
baum erstrahlten, gab es daheim niemanden,
der nicht in Tank der Männer an der Front
gedacht hätte, die weit draußen in stählernemRing um England vom Atlantik bis zumNordmeer das deutsche Land schirmen. Daß
der Führer zur Weihnacht bei seinen SoldatenWeilte und mit ihnen feierte, hat uns erneut mit
stolzer Liebe für den Mann erfüllt, in dessenHand die Vorsehung das Schicksal des deutschen
Menschei. gelegt hat.

Festessriede und -freude herrschte über dieWeihnachtstage in der Heimat. Herzlich war
der Empfang der heimgekehrten Urlauber. Die
Volksgemeinschaft, in erster Linie ihre Träge-
rin , die Partei , hatte dafür gesorgt, daß keinHaus ohne Freude, kein Kind ohne Bescherungblieb. So war auch dieses Kriegsweihnachten
eine Volksweihnacht  in wahrem Sinne des
Wortes. Gehörte der erste Feiertag vorwiegend
der Familie, dem Leben im häuslichen Kreis,
lockte am Stefanstag die Wintersonne hinaus
ins Freie, in die Pracht des Weißen Waldesund der glitzernden Fluren . Die Tage des
Feltens sind heute vorbei. Neu gestärkt tritt die
Heimat wieder an, um zu arbeiten, zu opfern
und ihre Pflicht zu tun bis der Endsieg er¬
kämpft ist.

*

Das Goldene Treudienftehrenzeichenist vom
Führer dem Bürodiener Rudolf Haller  inCalw für 50jährige Dienstleistung bei den' Ver.
Deckenfabriken verliehen worden. Bürgermei¬
ster Göhner  überreichte dem Jubilar an
Weihnachten die Auszeichnung mit den besten
Glückwünschen.

Das 40jährige Ehejubiläum konnte dieser
Tage in Stammheim  Otto Dengler  mit
seiner von dort gebürtigen Frau Maria geb.
Ritter feiern. Der Jubilar , der im 66. Lebens¬jahr steht und eine Gesamtdienstzeitvon über
40 Jahren hinter sich hat, war zuletzt Hilfs¬
berichterstatter mit der Amtsbezeichnung Ober¬
rechnungsrat beim Innenministerium , Ab¬
teilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal¬tung in Stuttgart , nachdem er zuvor 15 Jahre
lang dem Nevisorat der vormaligen Regierungdes Jagstkreises (Ellwangen) vorgestanden
hatte. Möge dem Jubelpaar , das nun das
elterliche Anwesen in Stammheim bewohnt,
hier noch ein langer und freundlicher Lebens¬
abend beschicken sein.

Zwerenberg. Zum Abschluß der Jahresaus¬
bildung veranstaltete die Wchrmannschaft der
Orte Zwerenberg, Martinsmoos , Gaugenwaldund Hornberg einen Kameradschaftsabend im
„Ochsen". Der Führer der Wehrmannschaft,
SA .-Scharführer Rümmelin,  konnte eine
Reihe von Gästen begrüßen: Sturmbannfüh¬rer Single , Calw, vom Sturmbann IV/414 mit
seinem Stab , die Bürgermeister, sowie die Ur¬

lauber der Wehrmacht. Der Sturmbannführer
wies in einer längeren Ansprache auf die Not¬
wendigkeit der vormilitärischen Erziehung hin
und forderte die Männer auf, auch fernerhinihren Wehrwillen durch Dienst in der Wehr¬
mannschaft zu bekunden. Kreisamtsleiter
Schwenk  las aus Zöberlein: „Weihnachten
in der Siegfriedlinie . Frohe Soldatenliederund heitere Borträge wechselten in bunter
Folge ab. Ein von Pg . Schaible,  Gaugen-walv, verfaßtes Lied wurde mit großem Bei¬
fall ausgenommen. Mit einem Dank an die
Ausbilder konnte der wohlgclungene Kamerad¬
schaftsabend beschlossen werden.

Neuenbürg. Den Volksgenossinnen Frau
Berta Karcher,  Maienplatz , und Pauline
Rath selber,  Bahnhof , wurde vom Führer
zu Weihnachten das Ehrenkreuz der DeutschenMutter , dritte Stufe , verliehen. Die Aushändi¬
gung an die Frauen vollzog im Auftragdes Hoheitsträgers der SA -Hauptsturmführer
Pfromm  er , der den Ausgezeichnetenauch
gleichzeitig die Glückwünsche der Partei Über¬mächte. — Der Reichsbund „Deutsche Familie"
hat durch Kreiswalter Oelfchläger,  Birken¬feld, wieder eine Reihe Ehrenbücher verteilt.
In seiner Ansprache erläuterte er den Sinnund die Bedeutung des Ehrenbuches. Ortswal¬
ter Schuckhardt  dankte für die begeisterndenWorte.

Freudenstadt. Im Rahmen einer stimmungs¬
vollen Feierstunde wurde am Sonntag im fest¬
lich geschmückten Kursaal eine Mütterehrung
vorgenommmen, die von Kreisleiter Michel-
selder  und Ortsgruppenleiter Holder¬
mann  durchgeführt wurde. Es konnten 3
goldene, 3 silberne und 24 bronzene Mütter¬
kreuze überreicht werden.

Bezahlter Erholungsurlaub 2VVVV Volksdeutsche kommen zu uns
für eine Biertelmillion deutsche Schaffende
Auf Grund eines Abkommens mit der Deut¬

schen Arbeitsfront hat die Äeichswirtschafts-kammer diejenigen Betriebe der gewerb¬lichen Wirtschaft,  die im Nahmen derSondcraktion erholungsbedürftige Gcfolg-
schaftsmitglieder in Erholungsurlaub schicken,aufgefordert, den hierfür erforderlichen Un¬kostenbeitrag  aus Mitteln des Betriebeszur Verfügung zu stellen. Auf diese Weisesollen im Laufe des Jahres 191t mit Hilrcdieses Betrages etwa eine Viertelmil¬lion schaffende deutsche Menschenie einen zwei - bis dreiwöchigen Er¬holungsurlaub  sorgenlos verbringenkönnen.

Der auf Grund des Abkommens?u gewäh¬rende Erholungsurlaub soll auf den tarif¬lichen Urlaubsansvruch des Gefolgschastsmit-glied"s angerechnet werden. Demgemäss wirdder Lohn  für die Urlaubsdaner weiter¬
gezahlt.  so daß die Familien des Urlau¬bers während der Urlaubszeit des Familien¬vaters ohne Einschränkung weiterleben kön¬nen. Mit Hilkc des durch tue Betriebe dergewerblichen Wirtschaft zur Verfügung ge¬stellten Betrages wird der Erholungs¬aufenthalt und das Fahrgeld  bezahlt.Darüber hinaus wird die Reichswirtschasts-kammcr den Betriebsführern nahelegen, denUrlaubern ein kleines Taschengeld  für
die Urlaubszeit zu bewilligen.

Die Entscheidung über den Urlaub des ein¬
zelnen Gefolgschaftsm' tglied"s trifft der Be¬triebssichrer nach Maßanbe des Arbeits- und
Beichäftigungsverhältnisses seines Betriebesund zwar im Benehmen mit dem Betriebs¬obmann und unter Hinzuziehung des Be¬triebsarztes . Die für die Urlanbsverschicknngvorgesehenen Gefolgschaftsmitglieder werdenvon den Betrieben den zuständigen Dienst¬stellen der DAF. gemeldet und von der N S --Gemeinschaft .Zrastdurch Freude"in Erholungsorte aeschickt. Die Urlauberwerden durch die NSG . „Kraft durch Freude"vor ihrer Abreise, während der Fahrt und amErholungsort in allen Fragen betreut.
Man kann keinen Bezugschein Kausen

Wenn einem Verbraucher der Bezug einesneuen Wintermantels  genehmigt wird,
so must dafür der alte unentgeltlich abgegebenwerden. Diese Bestimmung bezweckt einmal,dem Antragsteller besonders eindringlich vorAugen zu führen, dast neue Wintermäntel nurfür diejenigen Volksgenossen da sind, die ihrebisherige Ueberkleidung keinesfalls mehr ver¬wenden können. Zum anderen wird aus dieseWeise auch dafür gesorgt, dast der alte Ma  n-tel  in irgendeiner Form wieder ver¬
wendet  wird . Nun ist da und dort die Auf¬fassung hcrvorgetretcn, als könne durch dieAbgabe irgendeines alten, abgetragenen Man¬tels ohne weiteres der Anspruch auf Bewil¬ligung. eines neuen erworben werden. DieseAnsicht ist falsch:  die Abgabe des altenMantels ist vielmehr eine zusätzliche Forde¬rung , die dann, wenn der Anspruch auf Er-teilung eines Bezugscheines als gerechtfertigtanerkannt wird, erfüllt werden muh. Daoeiwird streng daraus gesehen, das; nicht e nbeliebiger , abgetragener Man¬tel  vom Antragsteller abgegeben wird, son¬dern der zuletzt  von ihm selbst getragene.

Landkraftpost weiter ausgebaut
Im Zeitalter der Technik und des Motor?hat der Landkrastpostwagcn den früheren

Landzustel er mit. seiner fast täglichen großenMarschleistung weitgehend abgelöst. Heutebringen die kleinen wendigen Postwagen aufmehr als 2000 regelmäßigen Linien die an-
kommcnde und abgehende Post schnell an ihrenBestimmungsort. Damit wird eine raschePostversorgung  auch der abseits derBalm , liegenden Landorte ermöglicht. Auchrm Kriege hat der Ausbau der Landkraftpostennicht stillgestanden. Am I. April 1910 ver-
Arten 2165 Landkraftpostlinien mit einerStreckenlänge von mehr als 118 000 Kilo¬meter. Gegenüber dem Vorjahr wurde dasNetz um mehr als 150 Limen mit 5000 Kilo¬meter erweitert.

^U8 kuckenl -md und der Lüädobrudsctia nscti >Vurttember§
NSG . Die Umsiedlung der Volksdeutschen

aus Bessarabien, Buchenland und der Dobrud-
scha ist in diesen Tagen abgeschlossen worden.
Hunderttausende von Menschen sind dem Ruf
des Führers in die Heimat gefolgt. 20000
Umsiedler aus dem Buchenland und der Süd-
dobrudscha werden demnächst im Gau Würt¬
temberg  erwartet , die ersten Transporte sind
bereits eingetroffen. Sie werden in rund 35
Lagern u. a. auch im Schwarzwald unter¬
gebracht, Kreisleiter Drauz  Heilbronn, der im
Einvernehmen mit Gauleiter Neichsstatthalter
Murr  von der Volksdeutschen Mittelstelle für
den Gau Württemberg als Einsatzführer be¬stimmt wurde, berichtete uns über die Durch¬
führung dieser Umsiedlung und die Betreuungder 20000 Menschen nachstehende interessante
Einzelheiten:

„Ter Gau Württemberg" war ursprünglichnicht für die Aufnahme von Umsiedlern vor¬
gesehen . Es zeigte sich aber , daß die Zahl derer,die dem Ruf in die großdentsche Heimat Folge
leisten wollten, in einem Maße anwuchs, daß
die zuerst vorgesehenen Lager bei weitem nicht
ausreichten. Fast doppelt soviel hatten sich ge¬
meldet, als man zunächst angenommen hatte.So mußten denn innerhalb von 14 Tagen auch
in unserem Gau Vorbereitungen getroffen wer¬den, um 20 000 Umsiedler, Frauen und Kinder
mitgerechnet, bei uns gastlich aufzunehmenund
ihnen eine Heimat zu geben, bis ihnen ihr end¬
gültiger Siedli'ngsraum angewiesen werden
kann. Es versteht sich von selbst, daß überhaupt
nur die Partei in der Lage war, eine solche Nie-senaufgabe in der Kürze der Zeit zu meistern.

An 35 Plätzen des Landes wurden Gebäude
aller Art, deren augenblickliche Verwendung
nicht unbedingt notwendig erschien, für die Um¬
siedler frei gemacht und' in aller Eile, nichts¬
destoweniger aber mit größter Sorgfalt für die
kommenden Gäste hergerichtet. Man schuf, so¬
weit nicht vorhanden, Schlafräume, Wohnzim¬mer, Lesezimmer, Wasch- und Baderäume, Näh¬
stuben und große Küchen. Dann mußten vor
allem für die vielen Kinder Milchküchen, Spiel¬
räume und Gärten eingerichtet werden, wobei
besonders der NSV . ihre reichen Erfahrungen
zustatten kamen. Endlich mußte — ein besonders
wichtiger Gesichtspunkt— die ärztliche Betreu¬ung der unzähligen Menschen gesichert werden.
Kurz und gut, nach einem summarischen Über¬
schlag stellte es sich heraus, daß rund 2000 Hel¬fer und Helferinnen nötig waren, um die Be¬
treuung der Umsiedler zu garantieren. Auch
diese erstaunlich hohe Zahl von Hilfskräftenkonnte Kreisleiter Drauz mit Hilfe der Orts-
gruppenleiter des Gaues zusammenbringen.

Zahlreiche Kinder- und Säuglingsschwesternstellte die NSV ., auch das Rote Kreuz gab einige
Krankenschwestern ab und die NS -Frauenschaft
stellte sich ebenfalls freudig in den Dienst der
Sache.

Man muß berücksichtigen, daß unter diesen
Umsiedlern viele Alte und Gebrechliche sind,
daß sie teilweise bis zu drei Wochen auf Schiffen
und im Zug unterwegs waren und daß manche
von ihnen krank sirrd, um das nötige Ausmaß
der ärztlichen Betreuung zu verstehen, das hier
notwendig ist. Deshalb wurde in allen 35 La¬
gern größter Wert auf einwandfreie hygienischeVerhältnisse gelegt. Man richtete überall Sani-
täts- und Ärzträume ein, die mit dem Nötigsten
versehen sind, um beispielweise auch Entbin¬
dungen durchführen zu können, denn man
rechnet zunächst doch Wohl mit einem längeren
Aufenthalt der Umsiedler in diesen Lagern. Fast
möchte man nun diese Lager, in denen alles nur
Mögliche getan wurde, moderne Sanatoriennennen.

Die zu uns nach Württemberg gekommenen
Menschen stammen aus dem Buchenland (Bu¬kowina) und der Süddobrudscha, aus Gebieten
also, die früher zu Rumänien, zu einem kleinen
Teil auch zu Rußland gehörten. Sie sind haupt¬
sächlich Bauern und Handwerker, und zwar erst¬
klassige Bauern , denn sie wandelten einstigeSteppengebiete in blühende Provinzen. Auch die
Handwerker scheinen durchweg recht gute Fach¬leute zu sein; die meisten von ihnen beherrschensogar mehrere Handwerke, wie es den dortigen
Notwendigkeiten entsprach. Man wird sie später
möglichst alle in ihren Berufen verwenden, auch
jetzt im Augenblick werden sie nach einer an¬
gemessenen Ruhepause so gut es geht in einen
ihnen naheliegenden Arbeitskreis eingegliedert.

In den Lagern selbst sind sie nach Orts-
emeinschaften zusammengefaßt, das heißt manat sie so beisammen gelassen, wie sie in ihrer

bisherigen Heimat auch zusammen wohnten.
So bleibt also die Verwandtschaft und Freund¬
schaft beieinander, eine selbstverständliche Rück-
sichtsnahme, die von ihnen dankbar begrüßtwird. Denn natürlich ist ihnen trotz aller
Freude, mit der sie dem Ruf des Führers in dieHeimat folgten, im einzelnen doch der Abschied
schwer geworden von all dem, was einst ihreigen War. Auch sind sie durch viele Not und
Strapazen , die sie im Lauf der Generationen zu
erdulden hatten, in einem ganz anderen Maß
zusammengeschweißt, als dies bei uns denkbarist.

Was sie mitnehmen konnten? Nun, so viel
als sich auf einen Wagen verladen läßt. Dazuihr Vieh, vor allem Pferde, Rinder und

Der neue Film
„Michelangelo" im Volkstheater Calw

Der von Curt Oertel gestaltete Michelangelo-Film der Degeto gehübt zu den besten deutschen
Kulturfilmen. In seiner ganzen Anlage einvoll gültiges Kunstwerk, unternimmt dieserFilm den Versuch, die aufsteilende Lebensbahn
eines der ganz Großen im Reiche der Kunst,Michelangelo, an Hand von filmischen Auf¬
nahmen seiner großartigen Plastiken, Male¬reien (Sixtinische Kapelle) und Architekturen
(Kuppel von St . Peter in Nom) filmisch zu
veranschaulichen. Oertel vermied dabei den
lockenden Versuch, durch Bildausschnitte aus
gewagter Perspektive besondere Bildeffekte zu
erzielen Er bleibt im Gegenteil immer sachlich
und läßt nur die einzelnen Kunstwerke, auch in
Großaufnahmen von Teilstücken, lediglich durchihre malerische Schönheit und plastische Aus¬
druckskraft wirken. Daneben wird das Titanen¬
hafte und Monumentale des schöpferisch-,,
Künstlertums Michelangelos durch ihn för¬

dernde oder hemmende Begleit- und Zeitum¬
stände sowie Geschichte machende Menschen in
Florenz (Medici) und Rom (Päpste) samt dem
landschaftlichen Milieu noch deutlicher gemacht.
Michelangelos übermenschliche Anforderungenan seinen Körper erfahren außerdem eine voll¬
gültige Deutung durch seine gewaltigen Schöp¬fungen. Eine dramatisierende Wort- und Mu¬
sikuntermalung sorgt als belebendes Element
für das, was man sonst Filmgeschehen nennt.

Ueber das kommende Wochenende läuft fer¬
ner der ungemein spannende an dramatischen
Höhepunkten reiche Film „Rote Orchideen ".
Er schildert den Kampf eines bedeutenden Kon¬
strukteurs (Albrecht Schoenhals), der durch po¬
litische Jntriguen in höchste Gefahr gerät, umEhre und Freiheit. Der Mut und die Liebe
einer schönen Frau (Olga Tschechows) sind
Bundesgenossen in diesem schicksalschweren
Kampf um das Recht. Camilla Horn in derNolle einer faszinierenden Abenteurerin und
andere Künstler von Format spielen in d'estm
groß besetzten und glänzend aufgemachten Film.

Schweine. DaS Vieh wurde an der Grenze vo« -
den deutschen Behörden übernommen, ihr Habund Gut in große Güterzügr verladen. Diese
riesigen Züge sind nun im Anrollen. Durchweg
änn gesagt werden, daß eS sich bei diesen Um-iedlern nicht etwa um arme Leute handelt, sie
ind im Gegenteil durchschnittlich recht wohl¬

habend und erleiden durch die Umsiedlung be-timmt keine materiellen Verluste.
Wohin die 20 000 Umsiedler später komme»,

steht im Augenblick noch nicht fest. Sicher ist ^nur , daß sie in Württemberg nicht bleiben. Na¬
türlich haben sie, da sie ja vier bis fünf Gene¬
rationen von der Heimat weg waren, an ihre
Lagerführer tausend Fragen zu stellen. Obwohl
sie alle Deutsch können, auch die Kinder, istihnen ja alles neu und fremd. Mit unerschöpf-

lichem Wissensdrang stürzen sie sich auf alles,
was ihnen an geistiger Betreuung in den La¬
gern geboten wird. Natürlich liegen überall Zei¬
tungen und Zeitschriften auf. Man plant auch,die Kinder am Unterricht der jeweiligen ört¬
lichen Schulen teilnehmen zu lasfen. Diese Men¬
schen sind von einer unerhörten Energie gela¬den, und es drängt sie, kaum angekommen, schonan einen Arbeitsplatz gestellt zu werden. Fast
durchweg handelt es sich um Menschen, die we¬
sentlich härter zu arbeiten gewohnt sind als wir;m Reich. Und allen ist, wie der Kreisleiter im¬
mer wieder betonte, ein geradezu mystischer
Glaube an den Führer zu eigen, dem sie be¬
dingungslos alles zutrauen. Es wird die vor¬
nehmste Pflicht und höchste Aufgabe der Parteisein, diesen Glauben nicht zu enttäuschen. F . A.

Rücksichtsloser Kampf den Ratten!
Wenn man bedenkt, daß ein Nattenpaar eSin einem Jahr bis zu 860 Nachkommen brin¬gen kann, vermag man sich ein Bild von dem

wirtschaftlichen Schaden zu machen, den die>eNager anrichten. Zu diesem wirtschaftlichenSchaden tritt auch noch der gesundheitliche;denn die Ratten verschleppen und übertragen
bekanntlich Krankheitserreger.  Sotragen die Ratten auch zur Verbreitung derMaul - und Klauenseuche, der Trichinose, derTuberkulose usw. bei. Die Meerzwiebel¬
präparate  haben sich bei der Bekämpfungder Natten als sehr wirksam erwiesen. Siehaben vor anderen Bckämpfungsmitteln denVorzug, daß sie, wenn die vorschriftsmäßigeMenge verwandt wird, für andere Haustierevöllig ungefährlich sind. Man verwende abernur Präparate , die von amtlicher Seite emp¬fohlen werden. Für einen durchschlagendenErfolg in einer Ortschaft ist die gleichzei¬tige  Bekämpfung durch sämtliche  orts¬
ansässige Bauern sebr wesentlich. Erste Vor- >bedingung für den Erfolg ist Sauberkeit undOrdnung.

Kriegsverdienstkreuze2. Klasse
für Angehörige der NSFK .-Gruppe IS

Stuttgart . Im Namen deS Führers undObersten Befehlshabers der Wehrmacht ver¬
lieh der Ncichsminister der Luftfahrt undOberbefehlshaber der Luftwafse, Neichsnrar«schall Göring, mehreren verdienten NSFK .» 'Führern und Männern im Bereich der NS . .FK-Gruppe 15 (Schwaben) das Kriegsver¬dienstkreuz2. Klasse. Die Verdienstkreuze wur¬den durch den mit der stellvertretenden Füh¬rung der NSFK .-Gruppe 15 beauftragtenStabsführer,NSFK .-Standartenführer Kell¬ner,  bei einer Feierstunde überreicht. Durchdiese Auszeichnungen fand die erfolgreiche -Arbeit der NSFK .-Gruppe 15 eine erfreulicheAnerkennung. »

Gemeinschaftsarbeit im Obstbau
Stuttgart . Um die notwendigen Arbeitenund Pflegemaßnahmen an den Obstbäumenauch im Krieg nicht zu vernachlässigen, haben >verschiedene Obstau Inspektoren in den Ge¬meinden der Krcisbaucrnschaft Stuttgart ans >Angehörigen des Obstaues Kolonnen  zu - ,sammengesaßt, die unter fachkundiger Leitung

zunächst die Obstanlagen gemeinschaftlich aus » *lichten,  sowie dafür Sorge tragen, daß die »Bäume richtig gedüngt  und im Lauf desJahres auch gespritzt  werden. Die Gerne>!>- '
schaftsarbcit wird nur in solchen Obstanlagenangesetzt, wo Gewähr Vorbanden ist, daß allesgetan wird, um ^ -->^ »,tei, z« »erzielen.

KiunlKa Stittxiaact ASiV, ,
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Er b>ng unsicher , weil er das Gefühl hatte,
nicht über festen Boden , sondern über Watte¬
berge zu schreiten.

Sie gingen den schmalen Gang entlang bis
zur Tür des Abteils . Hier stand der Schaffner.
Die Tür war offen , aber auch an diesen Fen¬
stern . dem Ganae zu , verwehrten die braunen
Vorhänge den Einblick . In dem schmalen Ein-
gang erschien , von innen heraustretend , die
stämmige Figur eines Detektivs . Als er Gon¬
tard . der ihm durch den verstörten Geüchtsaus-
vruck auffiel , bemerkte , gab er die Tür frei.
Gontard trat einen weiteren Schritt vor , blieb
«ne erstarrt stehen.

In der rechten Fenkterecke , den Kopf in den
Schatten der geschloffenen Vorhänge zurück-
gelebnt , sah eins bewegungslose Gestalt . Deut¬
lich sah er von ihr nur die schmalen Knie un¬
ter dem Nock des dunklen Winterkostüms . denn
durch einen Vorbangsoalt fiel ein Sonnenstrahl
gerade auf diese Stelle , wo auch die linke Hand
bläh und reglos ruhte ; sie war halb geöffnet.

An dem wenigen ober , was er sah , erkannte
Ludwig Gontard seine Frau.

Unwillkürlich nahm er den Hut vom Kopfe,
liest ihn aut die leeren Polster fallen und be¬
wegte sich zögernd und vorgebeugt auf sie zu.
Es war . als wollte er sehr behutsam sein , um
ihren Sch ' ummer nicht zu stören . Muhte sie
nicht gleich den Kopf heben und erwachen , ihn
an ' ächeln und sich erheben?

Nichts . Der Kopf lehnte fahl , von dunkler
Haarwelle umrahmt und ein wenig zur Seite
geneigt in der Ecke. Die Brauen waren leicht
zusammengezogen , was dem Gesicht einen frem-
den , entschlossenen Ernst gab und es sehr verän¬
derte . Aber der Mund war ein wenig geöffnet,
als lächelte er ein gramvolles , bitteres Lächeln.
Die mackellos schönen Zähne schimmerten.

Gontard stand nun ganz nahe vor ihr und
beugte sich nieder , seine Hand hob sich, und der
Kommissar an der Tür , der ihn .beobachtete,
wollte ihn schon daran hindern , die Tote zu
berühren , da strich Gontard sich unsicher das
eigene ergraute Haar.

Er beugte sich noch tiefer , erblickte die hrrab-
hängende Siechte und am Boden unter dem
Fenster die kleine schwarze Waffe . Fast war sie
wie ein Spielzeug anzusehen . Er bemerkte jegt
auch die Wunde an der Schläfe.

Die Männer standen schweigend an der Tür
und iahen den Staatsanwalt dessen Name eini¬
gen von ihnen nicht fremd war , so. wie sie ihn
sich niemals hätten oorstellen können : sie sahen
wie er in die Knie brach . Vielleicht hatte er
auch gestöhnt , aber ehe einer von ihnen Uber
legen konnte , was eigentlich passiert war , stand
er wieder aufrecht , drehte sich um.

„Wie ist das geschehen ? "
Kommissar Henningsen kam einen Schritt

näher.
„Offenbar — Selbstmord ." Er hatte sehr leise

gesprochen.
„Nein !" Gontards StKnme klang hart.

„Nein , das ist unmöglich . Nicht der geringste
Grund — "

Der Kommissar begegnete unerschrocken dem
fast drohenden Blick aus Gontards verzweifelt
aufgerissenen Augen.

„Dem Tatbestand nach —begann  er , aber
Gontard hiest ihn durch eine Handbewegung
schweigen . Er wandte sich ab , wieder der Toten
zu Er iah gut , dast es so war wie der Mann
sagte . Dem Tatbestand nach hatte Julia den
Freitod gewählt , und dennoch war es unfaß¬
bar Unmöglich war es!

Cr blickte in das Gesicht der Toten , das auch
fehl noch seinen rührenden Liebreiz wahrte , und
seine Augen hasteten an ienem gramvollen Zug
um den lächelnden Mund.

Was war es ? Wie war es ? Wer — ?
Gantard fühlte dunkel , daß ihm nur noch die

Lösung dieser Fragen wichtig sein würde . Und
er spürte auch , dast dieses stumme Todeslächeln
ihm die Antwort verwehrte.

Die verworrenen Geräusche,des großen Bahn¬
hofs drangen durch die geschlossenen Fenster
des Abteils . Gontard hörte sie nicht . Aber er
sah durch den Borhangspalt hindurch , wie eine
Bahre dicht unter dem Fenster vorübrrgetragen
wurde und nun hörte er auch die Schritte der
Männer , gedämpfte Stimmen.

Gontard richtete sich auf , und während er sich
umdrehte , nahm seine Haltung etwas gewalt¬
sam Ruhiges an . Man konnte ihm ansehen , dast
er entschlossen war , diese Haltung zu bewahren.

Er nahm seinen Hut und Julias Handtasche,
die auf dem Polster neben ihr lag . Niemand
wagte es . dagegen Einspruch zu erheben . Dann
wies er auf den kleinen Coupskoffer im Gepäck¬
nest über dem Eckplatz.

„Lassen Sie ihn in meine Wohnung schaffen " ,
bestimmte er und nickte dem Kommissar zu.
Tun Sie Ihre Pflicht hier — wie ich die meine
tun werde ."

Damit gab Gontard den Weg frei . Er wartete
draußen , wo eine kleine Menschenansammlung
mit verhaltener Neugier die Vorgänge beobach¬
tete , bis die zugedeckte Bahre aus dem Waggon
gehoben wurde . Er ging hinter den Trägern
her . Henningsen trat an seine Seite , er wagte
es nicht , dos Schweigen zu brechen.

Also ist Julia doch angekommen , dachte Gon¬
tard . Aber die Feier , zu der sie zurückgekehrt
ist, wird keine frohe sein.

2 . K a p i t e l

Die Nachricht vom Tode seiner Stiefmutter
erreichte Herbert Gontard noch auf dem Gericht.
Gegen Schluß des von ihm in Vertretung für
Dr . Bertram wahrgenommenen Scheidungster¬
mins trat ein Schreiber des Büros Bertram
L Gontard leise durch die hohe Flügeltür in den

«eryanmungsraum und blieb neben dem Ein-
gang stehen , bis die Verhandlung zu Ende war,
und Herbert Gontard sich aillckllckt,' . den Saal
zu verlassen . Der junge Mann folgte den
Anwalt zu einer Fensternische des Ganges unt
teilte ihm flüsternd mit , was er ihm zu bestellen
hatte . Der Herr Staatsanwalt habe angerufen.
Frau Gontard sei tot im Zuge aufgefunden
worden . So ein Unglück , gerade jetzt ! zwei Tage
vor dem Jubiläum des Herrn Staatsanwalt.
Und ob er , der junge Mann , Herrn Dr . Gon¬
tard , auch gleich sein herzlichstes Beileid aus¬
sprechen dürfe ? Das ^anze Büro sei natürlich
voll Teilnahme und Bestürzung.

Herbert drückte die Hand des jungen Mannes
und dankte ihm . Er sah benommen aus , fast
geistesabwesend.

„Selbstmord ?" wiederholte er.
„Ja " , erwiderte der junge Mann . „ So heißt

es . .» Die Auffindung der Toten sprach dafür,
heißt es . Aber der Herr Staatsanwalt hält es in
Anbetracht der ganzen Sachlage für ausgeschlos¬
sen . Herr Krumstk läßt außerdem bestellen , daß
Herr Staatsanwalt Gontard Sie zur verabrede¬
ten Zeit zu Hause erwartet . Herr Doktor . Es
war ihm nicht möglich , noch eine Vertretung für
die Schwurgerichtsverhandlung zu finden , er
muß sie wahrnehmen , hofft aber , bis um ein
Ubr fertig zu sein ."

Herbert Gontard lehnte am Fenster und blickte
auf d- n Innenhof d»s Zivil ' ustizgebäudes hin¬
unter , wo ein paar Spatzen gemächlich über die
gepflegte Rasenfläche hüvften . Hinter seinem
Rücken stand der junge Mann aus dem Büro,
schwieg nun taktvoll , er schien zu begreifen , daß
man Zeit braucht , solch eine Mitteilung zu ver¬
winden . Zuerst hatte Herbert , Gontard erschüt¬
tert an seinen Vater gedacht . Nun aber war sein
Hirn von einer Reihe sich überkreuzender Kom¬
binationen und Vorstellungen erfüllt , von denen
;in ; die andere heraufbeschwor . Er ächtete nicht
auf die Menschen , die d ' cht hinter ihm vorüber-
gingen , Leute , die ihre Streitigkeiten auszutra-
gen , Zeugenaussagen zu leisten hatten , Juristen,
die gerechte Ordnung in den Wust von verwickel¬
ten Interessen bringen sollten . (Forti >

NaelirLelrterr aus aller Welt
Leng» Haare grfahr- rn Bekrlebssicherhrll

Ein interessantes Arbcitsgerichtsurteil wurde
durch bas Landcsarbeitsgericht in Essen  ge¬
fällt . Ein Iunglvrgmann hatte Klage gegen
eine Zeche erhoben , weil er nach mehrfachen
Weigerungen , seine langen Haare kürzer schnei¬
den zu lassen , von dem Leiter der Werkstatt
vom Arbeitsplatz verwiesen wurde . Das Ar¬
beitsgericht hatte als erste Instanz die Klage
ans Zahlung des rückständigen Urlaubs ab-
gewicscn . Im Berufungs -Verfahren vor dem
Landesarbcitsgericht wurde aber bas Urteil
bestätigt . Die beklagte Zeche hatte geltend ge¬
macht , das; es sich nicht um eine Schikane
handele , sondern das; in der Werkstatt , in der
der langhaarige Inngbergmann beschäftigt
war , Treibriemen und Maschinen liefen , die
für das Gefo ' aschaftsmitglied mit seiner lan¬
gen Haartracht Gefahren mit sich bringen
konnte . »

Eia Abrrkrurrr trr Meere
Wie ein erfundener Abcutenrerroman mn-

tet das Leben eines setzt in Nordschles-
wig  verstorbenen Schiffskapitäns an , der in
76 Jahren seines Erdeuwallens alle Winkel
der Meere durchkreuzt hat . Er betätigte sich
als Vlockadebrecher im russisch - javanischen
Kriege und . fuhr mit ei» er uralten chinesische»
Dschunke über den Stillen Ozean zur Welt¬
ausstellung nach San Franziska . Bei seiner
Einfahrt in den Hafen hatte er ein Notsignal
gc 'etzt, weil — wie sich bald darauf beraus-
stellle — kllu Schnaps mehr an Pard war.
S " äter half er in Hollwnoed bei der Auf¬
takelung von Film -Segelschiffen.

Trr T?rfnv elrtg:sHne!k
Der anhaltende Schneefall macht ans Ita¬

lien bis weit in die südlichen Provinzen eine
prächtige Schneelandschast . Kn Neapel

schneite der Vesuv gänzlich ein , so daß die
«ceapoutaner am ersten Weibnachtsfeiertage
das seltene Schauspiel des weißen Blluv mit
seinen Rauchwolken im herrlichen Sonnen¬
schein bewundern konnten.

Ms erster Mensch siegen Tollwut grimrsk
In Parts  starb dieser Tage Josef Mei¬

ster , der Hausverwalter des Pasteur -Institu¬
tes . Er war der erste Mensch , der von Pasteur
gegen Tollwut geimpft wurde . Im Jahre 1685
wurde er von einem tollen Hund gebissen.
Von Pastmir behandelt , blleb er am Leb <m.
Mehr noch, der Eindruck dieser Rettung , die
damals unmöglich schien, veranlaßte ibn , dem
Vasteur -Institut für sein Leben lang , treu »n
bleiben . Er wurde Lab -iratarium ^dk-'ner bei
Pasteur und ual -m später Len Posten des
Hausverwalters ein.

7 Toke brl einem Nr-kenngsM in 1?TA.
In der Nabe von Savannab  im Staate

Georgia (NSA .) sckeßeu zwei Kraftwagen zu¬
sammen . Sieben Insassen wurden au ? der
Stell ? getötet , vier wurden lebensgefährlich
verletzt.

Verheerendes Znwekler in Vnenos Aires
Am Weihnachtsabend wurde Buenos

Aires  von einem schweren Unwetter heim-
gesucht . Nach tropischer Sonueuglut mit 33
Grad Hitze brach in den Ab "ndstunden plötz¬
lich ein Gewittersturm los , der Bäume um-
rist und durch wolkeubruchnrtigcn Regen mit
Hagelschauer » in den Außenbezirken der
Stadt beträchtliche B "rwnstuiwcn nnrichtcte.
Ganze Straßenzüge läge » teilweise bis z»
einem Meter hoch unter Wasser . Der Flug¬
hafen hat besonders ge' lllln . 'Zahlre ' che. zur
Neberholung bestimmte Flim - euge sink zu
Bruch gegang -m oder wurd --u beschädigt.
Menschenleben sind niclit »u beklnadn.

Nach einem Erlaß des Nelchsernährungs-
Ministers sind nur solchen Antragstellern
Futtermittelscheine für Pferde
ausznhäi,Ligen , die als städtische Tierhalter
anzuiprechen sind , das sind diejenigen Tier.
Halter , die nicht Inhaber eines landwirtschaft»
lichen Betriebes sind und über keine aus-
reichenden eigenen Futtergrundlagen ver¬
fugen.

*
Der Reichsfinanzhof hat in einer Entschei.

oung zu der Frage Stellung genommen , ob
die Entschädigung für die Ausgabe einer
Wohnung zu den sonstigen Einkünften im

.̂ „ Einkommensteuergesetzes nehört.
Ter Reichssiuanzhof kommt in diesem Urteil
zu der Anfsassnng . daß es sich bei Mietabfin-
düngen gewöhnlich nicht um st euer»
pflichtige Einkünfte  bandeln wird.

SolLakrn sind Kameraden?
Hridenheim . Die Kameraden einer Schsit¬

ze n ko mp a nie hatten während des Vor¬
marsches im Westen einem ihrer Kameraden
aus Heidenheim versprochen , ibm anläßlich
der Geburt seines nächsten . Kindes eine
Freude zu machen . Nun erhielt dieser Tage
die Kreissparkasse einen Brief mit einem au»
sehnlichen Geldbetrag  mit der Maßgabe,
für das neugeborene Ti 'chlerchen der Familie
ein Sparkassenbuch  anzulegeu.
„Srvfzr Tame " wandert ins Gefängnis

Ulm . Tolle Streiche hatte sich die 21jährige
Helene stoch aus Rcchberghauseu geleistet.
Als Kontoristin einer größeren GöPPingcr
Firma war ihr die Lohnabrechnung und eine
kleine Kasse nnvertraut ; außerdem verwahrte
sie die Scheckbücher . Damit sie das nötige
Geld abbeben konnte , wurden ihr eine Anzahl
Blankoschecks ausgebündigt . Mit diesen
Schecks hob sie für sich Geld nach Belieben
ab und fälschte die Abschnitte ' oder vernichtete
sie. In 31 Fällen vernntrente sie insgesamt
beinahe 14 030 Mark . Die Angeklagte spielte
die „große Dame ", kaufte sich Pelzmäntel und
noble Kleider , machte meist mit einer Be¬
kanntschaft große Reisen zweiter Klasse und
stieg in München , Nürnberg und andc -cn
Stödten nur in ersten Hotels ab . Von der
hiesigen Strafkammer wurde sie zu einem
Jahr zehn Monaten Gefängnis  und 150
Mark Geldstrafe  v - rnrteilt.

kill » N ? ? «

Hofübergabe bann erzwungen werden
Einer der häufigsten Konsliktsstosse im

bäuerlichen Leben war einmal der Umstand,
daß der Bauer , auch wenn er noch so betagr
war , seinem Sohn den Hof nicht übergeben
wollte und so dem Sohn vielleicht die Mög¬
lichkeit zu einer Ehe verschloß . Immer selte¬
ner sind nun in der letzten Zeit diese Fälle
geworben, ' nicht zuletzt deshalb , weil das
nationalsozialistische Bauernrcrlst den lieber»
lieber des Hofe ? ln besonderen Schutz nahm,
aber auch die Möglichkeit gab , die N.ebergabe
des Hofes an den Anerben zu erzwingen»
wenn dies im Interesse von Hof und Sippe
notwendig wäre . Kürzlich mußte das Erb-
bosgericht München zu einem solchen Fall
Stellung nehmen , wo eine 76inhrige wirt-
schaftsnnfähige Witwe ihr »m zur UÄ '- rnatzme
geeigneten und bereiten Sohn und Anerben
die Nrbergabe des Hofes grundlos ver¬
weigerte  und dem bereits 50 Jahre alten
Sohn die Ebeschließnng unmöglich
mackste. Ihre Absicht ging dahin , die VorE -' e
der Hollicwirtschalluno zu ihren Lebzeiten für
sich und ibre beiden K 'nder ans zweiter
E kre zu sich- rn . Durch dieses Verbellten ver¬
stieß sie. w ' -- das Erbbofgcr '.cht ansführie , der¬
art gegen die allgemein anerkannten Gr " nK»
siitze der bäuerlichen L "ben ? ordnnng , daß sie
heute nickst mehr als wirtsthastsfabig N" d da¬
mit nicht mehr als bauernfähig
anerkannt werden kann.

«* r . Klnii 'kLN. N V^rlLrr »l? N«>r uncl
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Dad Teinach , 25. Dezember 1940

Todesanzeige
Verwandten , Freunden und Bekmmlrn die schm-rz.

Ilche Nachricht , dast incu» lieber Mann , unser guter
Ba :er uno Großvater

Johannes Ereuke
am Welstnachtsmorgen nach langem , schwerem Leiden
zur ewige » Ruhe eingche » durste.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Die Gattin : Marie Greule geb. Schroll,

Beerdigung : Samstag mittag 1 Uhr.

Oilernilltt'!
vMiMilen

Kaden gröLte
lebensüsuer

Wsi » m ° Ml » » » rr

lil , Potz . Kennknrl . n
und andere ienigt an

Photo - Meisier Georg 3ll ' !g
Lederslr . 37 (vorm . Ziegler)
Das Phoiogeschäst , in dem
Sie gu bedient werden.

CMg. Gottesdienste
Sonntag nach dem Ehrlosest»

21 . Dezember » IO Uhr Haupt«
gotlcsdirnst (Schllz ).

Altiahrabend . D enstag , den
31 . Dezember » 5 Uhr in der
Kirche tHerma »»). Op er siir
Eo . Genieindcblatl und Ev . Ge-
meindedicnkt

Neujahr , Mittwoch . 1. Januar
10 Uhr Hauptgollesd . tSkbin ).

jf-u/kse/Lttkr : kuk not/

'!/ jl« leo kellsZdea !MM'
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